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Demokratie mit demokratischen Mitteln retten
Caritas sieht Mitverantwortung/AFD nicht das Problem sondern Symp-
tom/Markt als "Maß aller Dinge" kein unabwendbares Naturereignis
Kevelaer/Münster (cpm). Offen sein für Gespräche statt populistische Hetzreden zu 
dämonisieren - das ist für Dr. Matthias Burchardt der Weg, dem Rechtsruck zu begegnen. 
Für den Kölner Universitätsdozenten sind die Wahlerfolge der AFD nicht das Problem, 
sondern Symptom eines durchaus verständlichen Unbehagens vieler ihrer Wähler, das 
allerdings von rechten "Rattenfängern" missbraucht werde. Eine "Heilung kann nur mit 
Mitteln der Demokratie gelingen", erklärte er auf der Klausurtagung der Geschäftsführer 
örtlicher Caritasverbände und ihrer Fachverbände Sozialdienst katholischer Frauen (Skf) 
und Sozialdienst Katholischer Männer (SKM) in Kevelaer. Die Caritas in der Diözese 
Münster will es auf diesem Weg versuchen und startet das Projekt "First Step - Demokra-
tie bewusst leben". 

Das Funktionieren der Demokratie kann nach Ansicht von Diözesancaritasdirektor Heinz-
Josef Kessmann nicht mehr als selbstverständlich angesehen werden. Um sie am Leben 
zu halten, müsse auch die Caritas sie mitgestalten. Dies sei Voraussetzung dafür, dass 
sie die Interessen der benachteiligten Menschen in der Gesellschaft weiter wahrnehmen 
könne: "Die soziale Gerechtigkeit ist gefährdeter denn je, wenn wir es nicht schaffen, die 
Demokratie lebendig zu halten", erklärte Kessmann. 

Die Caritas wird deshalb in den kommenden zwei Jahren "Demokratie-Förderer" vor Ort 
ausbilden und Projekte initiieren. Daraus soll, so Projektleiter Theodor Damm, ein Netz-
werk entstehen, das auf Dauer die Demokratie fördert. Matthias Burchardt sieht gute 
Chancen, dass es gelingen kann. Er empfahl, "viel mehr Vertrauen ins Gespräch und in 
die Verfahren der Demokratie zu setzen". 

Burchardt warnte davor, alles falsch zu  nden, was populistisch geäußert werde. Es gebe 
genügend tatsächliche Probleme, für die Lösungen gefunden werden müssten. Eines sei, 
dass der Markt zum "Maß aller Dinge" gemacht worden sei. Lebensrisiken seien indivi-
dualisiert und die Gesellschaft disintegriert worden. Das sei aber "kein Naturereignis und 
könnte auch wieder abgeschafft werden", sagte Burchardt. Die Gefahr bestehe, dass die 
AFD es ermögliche, diese tatsächlichen Probleme dem unteren Drittel der Gesellschaft zu-
zuschieben und sie für falsch zu erklären." Auch wenn es schmerzhaft sei, müssten diese 
"Gegenmeinungen" erst einmal angenommen werden, ohne sie teilen zu müssen.

In den Dialog zu gehen sieht Burchardt als ein Mittel dagegen. Zudem müssten die "Rat-
tenfänger" entlarvt werden, denn die AFD sei ebenso neoliberal oder sogar noch mehr und 
missbrauche ihre Wähler für ihr rechtes Gedankengut. Man müsse wieder zu der Frage 
kommen, "was ist uns das wert?", statt immer zu fragen, was kostet das?
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